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Limburger Anzeiger
Zugleich amtliches tt reisblatt für den Kreis Limburg
(Limburger Zeitung ) fttffefte Zeitung am Platze . Gegründet 1838 (Limburger Tageblatt)
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Erscheint täglich
mit « »«nahm - der Sonn , und Keiertag«.

gu Tube jeder Woche eine Beilage.
Sommer , und wtnterfahrplan je nach Inkrafttreten

Wandkalender um dt« Iahrelweude.

Nc . 17. Fetusprech-AuschluK Nr. 82.

Redaktion, Druck uni Verlag von Moriz Wagner,
in jttanq Schlinck'scher Verlag und Buchdruckerei in  L i m bu r g a. d. Lahn.

Anzeigen-Annahme dir9 Uhr vormittags des Erscheinungstages
Freitag den Sr . Januar 1815

«Inlii 1 Mark 50 Bfg.
»ierteljLhrlich ohne Po stau fschlag oder « ringerloh»

S >» ea «>,un « » a « daPr : 15 Pfg.
die »gespaltene Garmond,eile oder deren Raum.
Reklamen die 91 mm breite Petit,eile 35 Pfg.

Rabat«  wird nur bei Wiederholung « , gewährt

Ferusprech-Auschluß Nr. 82.

Am di« Ortspolizeibehördendes Kreises.
Auf die in Nr . 8 des Kreisblattes zum Abdruck gelangte

Verordnung über die Bereitung non Backware vom 5. Jan.
1915 mache ich zur genauen Beachtung aufmerksam. Die
unterstehenden Poli -eibeamten sind anzuweisen, die Befol-
S  der Vorschriften streng zu überwachen. Der Herriftcr für Handel und Gewerbe hat durch Erlaß vom 8.

" Januar 1915 zur Ausführung der Verordnung noch folgendes
bestimmt:

1. Um die Durchführung des § 10 zu sichern, ist alles
Roggenbrot vom mehr als 50 Gramm — Gewicht mit
der Ziffer zu bezeichnen, die dem Monatstage seiner
Herstellung entspricht.

er:

$ii iMkli SckMmlth.
Großes Hauptquarticr, 21. Jan . (W T. B. Ämtlib. »
Zwischen der Küste und Lys fanden auch gestern nur Ar

tilteriekämpfe statt. — Der vorgestern von uns genommene
Schützengraben bei Note« Dam« de Lorett« ging heut« nacht
«jeder verloren.

Nordwestlich, von Airras griffen die Franzosen deider-
, seits der Chaussee Arrrs-Lille wiederholt an, wurden aber

iuiüchze schlagen.
Südwestlich vom Berry-ou-Bac wurden den Franzosen

- zwei Schützengräben abgenvmmen, die trotz lebhafter Gegen¬
angriff« von uns behauptet wurden. Französische Angriffe
«egen unsere Stellungen südlich St . Mihie, wurden abqr-
«iesm.

Nordwestlich Po-nt-a-Dlousson gelang es, einen Teil der
«ns vor drei Tagen entrissenen Stellungen znrückzunehmen.
Unsere Truppen eroberten dabei 4 Geschütze und machten
»nehtere Gefangene. Um den Rest der verloren gegangenen
Stellung wird noch gekämpft. In den Vogesen, nordwestlich

'■ von Senn heim , dauern die Kämpfe noch an.
Oberste Heeresleitung.

Unsere Cuftscbiffe
an der englischen Huste.

Kopenhagen,  21 . Jan . (TU .) Der Angriff der
Zutschen Luftschiffe kam völlig überraschend. Außerdem ver-
jinderte tiefe Dunkelheit jede Beobachtung. Der erste An-
iriff scheint gegen Yarmouth unternommen worden zu sein,
lm 8i/o Uhr hörte man ein Brummen über der Stadt . Bald
arauf sielen in Zwischenräumen 5 Bomben in verschiedenen
veilen der Stadt nieder. Ueber die Größe der Menschen-
'erluste gehen die Meldungen auseinander . Dagegen bestä¬

tigen alle Meldungen, daß bedeutender Schaden an Gebäuden
ungerichtet wurde. Der Angriff dauerte nur wenige Minuten,
und wurde dann längs der Küste fortgesetzt. (Lok.-Anz.)
. Rotterdam,  21 . Jan . (TU .) Das Gerückt,  daß

em Zeppelin herabgeschossenworden fei, wird von der
englischen Seite dementiert.  Das Reuterbüro ver¬
kettet den ganzen Tag überhaupt abwechselnd falsche Mel¬
dungen und dementiert sie. Wie zu erwarten war, mel-
ven die englischen Blätter , daß die Küstenstädte ihr gewöhn-
lufnes Aussehen schielten . Die Londoner Blätter geben
hier Entrüstung Ausdruck über den mörderischen Angriff,
>er keinen militärischen Wert habe, und das einzige Ergebnis
aben werde, die Entschlossenheit Englands zu befestigen.

Amsterdam,  21 . Jan . (TU .) Der Chef des nie-
»erlandischen Admiralsstab teilt mit, daß die Luftschiffe, hie
zestern nntttzg von den nördlicken Inseln aus gesehen worden
md. sich nicht über niederländisches Gebiet bewegt haben,
ondern über der See gefahren sind.

21‘ (TU .) Der in Yarmouth durch
ms Bombardement des Luftschiffes angerichtete Schaden

amtlich auf mehrere Tausend Pfund Sterling (zu je
^ er  Schaden an Fensterscheiben allein

»etragt 100 Pfund . In Yarmouth sind zwei und in Kings-
ey ebenfalls zwei Personen getötet worden.

bbr ilanh -' 2L. 2 °n. Wtr . Fkft.) Aus London wird
>eyr jemeldet, es eien insg esamt acht Orte von den

e 11nen bo  m ba  r d i er  t worden. Ueber Yarmouth
Luftschiff zehn Minuten lang, ohne wegen üer

' uukelyelt gesehen werden zu können. Die Behörden ordnclen
Loschen aller Lichter an . Die Bevölkerung war

£525 und strömte auf die Straßen . Es wurden
8en ? ^ ,? us4esandt. um Verwundete auszusuchen. Ver¬

lar- XeThÄ e91 Ä ™l Ur  Verfolgung auf. konnten aber
rnd nrchts erreichen. Kings Lynn, worüber

fet"e ^unde geschwebt sein soll, war der
0 ^ ' and « - ^ Strerfzug berührte Punkt . Zn Eng-

" man-  es sei der Zweck der Fährt gewesen,
Seiuck Familie in Sandringham zu terrorisieren. Der

£o *i>>n.. i '0ni ons  Zugegen sei nicht beabsichtigt gewesen. In
»ach b. ' « „heffin b«r Rach-S

r Beschießung von Yarmouth alle Vorsichtsmaßregeln ge¬

äste

atc

Hifit]icber_Ceil
2. Die §§ 1 bis 8. 12 bis 15 und 17 biis 21 der Be¬

kanntmachung vom 5. d. M. gelten nicht nur für
Bäckereien und Konditoreien, sondern für alle — z. B.
auch für di« laud- und hauswirtschastlichen Betriebe, in
denen Backware hergestellt wird.

3. Mit dem jetzt eingesührten Verbot der nächtlichen Ar¬
beiten zur Herstellung von Backware hat die Bekannt¬
machung betr . den Betrieb von Bäckereien und Kondi¬
toreien vom 4. März. 1896 (R.-E .-Bl . S . 55) einst¬
weilen das Anwendungsgebiet verloren.

4. Die in Rr . I 1 der Bekanntmachung vom 4. März
1896 vorgesehene Unterbrechung der Ruhezeit für die
Herstellung des Vorteigs (Hefestück, Sauerteigs) ist nack
8 9 Abs. 1 der Bekann tmachung vom 5. d. M. nicht

Der Krieg.
troffen. Eine mehrere tausend Mann starke Spezialwacke
wurde zusammengezogen und die Geschütze wurden schuß¬
bereit gemacht. Scheinwerfer suchten den Himmel ab. Die
Gerüchte,  daß Kriegsschiffe die heimkchrendenZeppeline
beichwssen haben, scheinen falsch zu sein.  Zn allen
beschossenen Orten hinterließ der Besuch eine lebhafte Auf¬
regung. Niemand ging zu Bett . Das Volk blieb aufgeregt
auf den Straßen , klm sich zu trösten, will man aber in dem
Flug einen Beweis dafür sehen, daß von oben herab die
Ziele dock schwer zu treffen seien. (Frkftr . Ztg .)

Amsterdam.  21 . Jan . (TU .) Merkwürdig ist, was
die einzelnen Augenzeugen des Zeppelinangriffes auf die eng¬
lische Küste gesehen haben wollen. Alle haben sie ein Luft¬
schiff, das „viel von einem Zeppelin hatte" gesehen. An¬
dere haben nur Lichtstrahlen am Himmel bemerkt. Ein Augen¬
zeuge erklärte, ein Luftschiff wie eine große Kirche am
Himmel gesehen zu haben. Dagegen haben alle das Surren
der Propeller gehört. „Daily Mail " sagt : Die Zeppeline
sind nun zum erstenmal über England erschienen und haben
zum erstenmal britisches Blut auf britischem Boden vergos¬
sen. Das englische Volk wird immer mehr die Zähne aufein-
anderbeißen und seine Anstrengungen vergrößern müssen, die
Angriffe abzuwehren, die gestern deutsche Kreuzer und Luft¬
schiffe auf unsere Städte und unbewaffneten Bürger wieder¬
holten. Selbstverständlich tritt das Blatt im übrigen wieder
mit der Behauptung auf, die auch in einem längeren Schimpf-
erguß des Reuter-Bureaus zum Ausdruck kommt, daß die
Deutschen einen Angriff auf „offene'Städte " und „unbefestigte
Orte " ohne militärisches Interesse unternommen hätten, ob¬
wohl die militärische Besetzung der Orte doch schon durch den
Bericht der englischen Blätter bewiesen wird, wonach in
Yarmouth an einer Stelle eine Bombe dickt neben einer
Schild wacke niederfiel. (B . T.)

A m stc r d a m, ZI . Jan . (TU .) Die heutigen Londoner
Morgcnblätter bringen bereits spaltenlange Berichte über
das Bombardement der englischen Südostküste durch deutsche
Zeppelin-Luftschiffe am Dienstag abend. Alke Berichte las¬
sen deutlich die lleberstürzung und den Schrecken erkennen, der
das Erscheinen der feindlichen Luftschiffe über englischem Boden
hervcrgerufen hat . Ans dem von 11 Uhr abends datierten
Bericht der „Times" aus Yarmouth sei noch folgendes wte-
deigegeven: Es wurde in Yarmouth nichts gegen den Angrei¬
fer unternommen, denn die Truppen halfen der Polizei,
die Beschädigungen festzustellen. Bisher wurden zwei' oder
drei Leichen aufgefunden. Der verwüstete Zustand vieler Ge¬
bäude läßt keinen Zweifel daran , daß die Verluste schwer sein
müssen. Der Angriff war üach 10 Minuten vorüber und nach
weiteren zwei Minuten waren schon die Ambulanzen unter¬
wegs. Die Feuerwehr trat in lebhafte Tätigkeit, aber bis
jetzt ist nirgends Feuer ausgebrochen. Ein großer 'Teil der
Hausbewohner befolgte die Anweisungen der Behörden und
verbarg sich in Kellerräumen und anderen geeigneten, sicheren
Orten . Die Ertra -Schutzmannschaft wurde ausgerufen und
war sogleich zur Stelle . („B . T .")

Wien,  21 . Jan . (W. T. B . Nichtamtlich.) Die
„Neue Freie Presse" bezeichnet den jüngsten Angriff der
Zeppeline,gegen England  als eine der glänzendsten
Kraftproben der Dreadnoughts der Luft. Jetzt sei es ihnen
gelungen, den Engländern wieder einmal vor Angen zu
führen, wie angreifbar ihre so sicher gehaltene ' Insel ist.
Der alte Graf Zeppelin sei herzlich zu bewun¬
dern und zu beglückwünschen,  daß er es erlebte,
wie die Erzeugnisse seiner Erfindungsgabe im Kriege dem
deutschen Volke den größten Dienst leisten und den Feinden
Deutschlands Verderben bringen.

Stockholm.  21 . Jan . (Ctr. Frist .) „Stockholms
Dagblad " läßt sich von seinem Marinemitarbeiter über den
deutschen Luftschiffangriff gegen die Ostküste Englands fol¬
genden Kommentar schreiben: Der Zweck des Fluges be¬
stand nur nebenbei in dem Schaden, den man auf den Werften
von Yarmouth anrichten konnte. Die Hauptsache war wohl
die Erkundung, die einen künftigen Luftangriff größeren
Stils , vielleicht gegen London selbst, vorbereitet. .Ferner
hat die deutsche Kriegsleitung zweifellos daran gedacht, daß
die durch die Fahrt hervorgerufene Bestürzung der Bevöl¬
kerung die englische Kriegsleitung vielleicht zu unvorsichtigen

zulässig; vielmehr sind nach dieser Bestimmung vom 15.
d. M. ab alle Arbeiten, die zur Bereitung von Backwaren
dienen, von 7 Uhr abends bis 7 Uhr morgens verboten.
Die Bekanntmachuna mit dm vorstehenden Minmerial-

bestimmnngen ist wiederholt auf ortsübliche Weise bekannt
machen zu lassen. Die Bäcker, Konditoren und Verkäufer von
Backware sind auf die Verordnung gegen schriftliches Aner¬
kenntnis noch besonders aufmerksam zu machen.

Limburg, den 16. Januar 1915.
£■  Der Landrak.

Die Waisenpflegegelderkönnen erhoben werden.
Landesbankstelle.

Melsbach.

Kraftanstrengungen zwingt. Undenkbar  ist selbstverständ¬
lich, daß sich der deutsche Angriff gegen die Personen des
englischen Königs und seiner Gemahlin gerichtet haben sollte;
daß eine solche Hypothese in England ernsthaft zur Erör¬
terung gestellt wird, ist nur ein weiteres Zeick̂ n für die
dort hervorgerufene Wut und Kopflosigkeit. Die Zeit
für den Ueberfall war von den deutschen Führern außer¬
ordentlich günstig adgepaßt,  denn bei Einbruch
der Nackt kann kein englisches Flugzeug es wagen, einem
deutschen Lenkballon auf die hohe See hinaus zu folgen.

(Frkftr . Ztg .)
Kopenhagen,  20 . Jan . (Ctr . Frkst.) Der Luft¬

angriff der deutschen Zeppeline erregt  in Kopenhagen
ko l o ssa l es A u f j e h en. Das „Extrablatt " schreibt, es
handle sich um dieGeneralprobe  für einen großen deut¬
schen Luftangriff auf England. Die Leistung sei sehr
erheblich. Die Entfernung Ostende—Yarmouth! bettage 190
Kilometer. Yarmouth—Sandringham 120 Kilometer. Die
englische Zeppelinfurcht sei deshalb wohldegründet.

Di« Kämpfe bei Soisfims.
Kristiania,  21 . Jan . (TU .) Die „Aftenposten" mel¬

det ans Paris : Die Franzosm halten noch das Nordufer der
Aisne westlich Soissons. Aber der „Temps" räumt ein, daß
die Lage lehr schwierig ist. Die Zeitung schreibt: Wenn rmr
Fortschritte bei Soissons machen wollen, ist es durchaus "hot?
roenbig, daß wir bedeutende Verstärkungen und reichliche
Mengen an Munition senden. fLok. Anz.)

Vom flandrischen Kriegsschauplatz.
Amsterdam,  20 . Jan . (TU.) Reuter meldet aus

Paris : Ein Augenzeuge  im französischen Hauptquar-
irer erzählt,  hah in der letzten Zeit an der Iser ein furM-
bares Wetter herrsche, das irgendwelche Operationen un¬
möglich macht. In den Dünen schützte sich die Infanterie durch
die Netze der Tennisplätze aus den Badeorten gegen die dmt-
schen Handgranaten . Seit Anfang Januar sind die Verbün¬
deten bestrebt, ihre Verbindungen zur Yser zu sichern. Die
Brücke, die zu diesem Zwecke gebaur wurde, wukde von deut¬
scher Artillerie und deutschen Fliegern bereits heftig bom¬
bardiert . (Morgenpost.)

Abtransport von Gefaugeneu durch Belgien.
Amsterdam,  20 . Jan . (TU.) Die „ Tyd" meldet

aus Löwen: Freitag abend kamen hier 1850 gefangene Fran¬
zosen an, ebenso einige Kanonen und andere Kriegsbeute. Die
Gefangenen wurden unter strenger Bewachung gehalten. Sie
mußten die Nacht im Eisenbahnwagen bleiben. Die franzö¬
sischen Soldaten .zeigten sich ruhig und zufrieden über die Be¬
handlung. Drei englische Gefangene, die am Donnerstag
nackt aus dem städtischen Gefängnis entsprungen waren
wurden auf der Flucht erschossen. '

Mas die „Times" zugibt.
Kopenhagen,  20 . Jan . (TU .) Die „ Times" gibt

Zu. daß der Druck der Deutschen auf die französische Front
bestanbig zunehme. Die Times hält den deutschen Luftangriff
aus Dünkirchen als eine Dorläufer -Uebung für einen .Luft¬
angriff großen Stiles gegen irgend einen wichtigen Ort.

Die deutschen Moniere.
Bern,  21 . Jan . (W. T. B . Nichtamtlich.) Oberst Mül¬

ler zollt m einem weiteren Artikel im „Bund ", in dem er
die hervorragenden deutschen Waldbefestigungen schildert, d e rt
P ' ° nl eren  höchstes Lob.  Er schreibt: Bei der Fahrt
durch ein Dorf war gerade eine Abteilung Pioniere bei der
Mahlzeit . General von' T ., der mich führte, ließ halten, um
)eme Pioniere zu begrüßen. „Guten Morgen Erzellenz."
hallte es im Chor zukück. Ueber den aröeitsharten Gesichtern
leuchtete ein freundlicher Schein. Kurz drückte der General
ihnen die Freude über die besichtigten Arbeiten aus . Der
deutsche Offizier ist kärglich mit dem Lob, umso herzlicher ist
es, wenn es gespendet wird. Wenn eine Truppe Anspruch
auf Lob hat , so sind es vor allem die deutschen Pioniere '.
Was sie in diesem Feldzuge leisten im Eisenbahnbau, im Zer¬
stören von Straßen und Brücken, in Befestigungswerken und
in technischen Arbeiten aller Art . welche, wo es .sein muß,
mit -rodesverachtung unter dem feindlichen Feuer ausgeführt
werden, das wird in der Kriegsgeschichte einen hervorragenden
unh ehrenvollen Platz, einneh-inen. fordert eine UN er schöpf-



licke Arbeitskraft , und dem Ziel dieser Pioniere ist keine
Aufgabe zu hock gestellt; im Kugelregen und im Granat¬
hagel tun sie ihre Arbeit mit der gleichen Ruhe und Selbst¬
verständlichkeit, wie auf dem Truppenübungsplatz und in der
Friedensgarnison . Wiederholt bietet der General den arbei¬
tenden Leuten seinen Trutz. Diese Art des Verkehrs des
höchsten Vorgesetzten mit seiner Truppe ist keine leere, in¬
haltslose Förmlichkeit. „Ick rvill meiner Truppe kein Fremder
sein, die Leute sollen ihren Führer kennen," sagte General
von T ., „das fst nicht ohne Bedeutung" .

Das Ergebnis der Werbungen in Irland.
Amsterdam.  20 . Jan . (Ctr . Frkft.s Die halbamt¬

lichen englischen Veröffentlichungen gaben bekanntlich an , datz
115 000 Irländer als Freiwillige zu der englischen Armee
gegangen seren. 'Nun ist zwischen dem Ulstermann Sir
Edward Carson und dem irländischen Lord Mc. Donnell
eine Erörterung entstanden, die zu einer Korrespondenz
führte . In dieser sagt Mc. Donnell. datz er von der Re¬
gierung genaue Ziffern über die Anwerbung von Iren nicht
habe erhalten können. Aus Mitteilungen des Lord Middle-
ton gehe hervor , dah die Gesamtzahl aller Freijwilligen
aus Irland seit Beginn des Krieges 54 000 betrage. Lieht
man hiervon die Ulsterleute ab, deren Zahl auf 17 000
bis 25 000 angegeben wird, so beträgt die Zahl der Jr-
län der 'beim Heere nur  30000 , was ein Fehl¬
schlagen der Rekrutenwerbung m Irland be-
deu tet  und zugleich die 'Unwahchastigkeit der englischen
Prahlerei darlegt . (Frkftr. Ztg .)

Schlimm « Folgen der englischen Dunkeimacherei.
Kiel/20.  Jan - (TU .) Wie im Aermelkanal herr¬

schen ansck'einend auch im Bristol -Kanal nicht die besten
Verhältnisse für die neutralen Schiffe. Alle durch den
Aermelkanal fahrenden Schiffe klagen über mangelnde oder
ungenügende Beleuchtung, 'die Besatzung uikd schiffe ge¬
fährden. Im Bristol -Kanal ging der Dämpfer „Vinstra"
der Südwestafrika-Austral-Linie abends vor Anker. Zwei
Stunden nachher rammte der spanische Danrpfer „Giraldo"
das stilliegende Schiff und beschädigte es sehr schwer, fo datz
das Vorderschiff voll Wasser lief. Die Schiffahrt an Der
Westküste Englands ist ebenfalls nicht sehr günstig gestellt.

(Köln. Ztg .)
Di « Slrmnie der Wahrheit.

Von der Schweizer Grenze,  20 . Jan . (Ctr.
Frist .) Das „Echo de Jans " erzählt, datz gestern nacht
in Paris ein Flugblatt oer breitet  würbe mit ber
Uederschrift „Man b elügt  uns ", in dem davor gewarnt
wird, den von der Regierung 'über die angeblichen Greuel-
laten der deutscken Truppen verbreiteten Angaben Glauben
?u sckenken. Das „Echo de Paris " fügt hinzu, Datz in dem
Flugblatt sogar Anklagen gegen die französischen Truppen
erhoben worden seien, und verlangt von der Polizei, datz
sie endlich die Verbreitung derartiger Flugschriften verhm-
dere. / Frkftr. Ztg .)

Die deutschen Feldbefestigungen.
Zürich,  19 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.) Oberst

Müller schildert in der „Neuen Züricher Zeitung" die An¬
lage der deutschen Feldbefestigungen und bemerkt u. a . : Die
Befestigungsarbeiten fallen größtenteils ausschlietzlich derIn-
fanterie zu. Die d eutsche Jnfanteri ê weist als Pio¬
niertruppe  einen hohen Grad von Durchbildung auf
Die von Infanterieoffizieren entworfene technische Anlage
der B e s e st i g u n g s w e r ke und ihre Ausführung durch die
Truppe sind mustergültig.  Nach einer Schilderung der
Unterstände, Ctratzen-Flankierungsgräben, Vorhindernisse vor
der Hauptstellung usw. schließt er folgendermatzen: Der uns
führende Oberst K. versicherte uns zum Abschied, datz er
mit einem Regiment einem überlegenen Gegner standzuhalten
sich anheischig mach«, und datz er mit einer Kompagnie in
ihrer verstärkten Stellung einem feindlichen Bataillon die
Spicke zu bieten vermöge. Das scheint'mir keine Ilebertrei-
bung, sondern der Ausdruck des festen Willens zu sein.

Eine Verwehslung.
Berlin,  20 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.) Wie wir

erfahren , ist die falsche Blättermeldung vom Tode eines Soh¬
nes des Generalstabschefs von Falkenhayn auf eine Ver¬
wechslung mit dem Fliegerhauptmann Vogel von Lal-
ke  n ste i n zurückzuführen, der gefallen ist. Die Flieger Haupt¬
mann nick Leutnant von Falkenhayn sind dagegen wohlbe¬
halten.

Di « Laufgräben von Gioenchy.
London,  19 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.) Der Be¬

richterstatter der „Times" in Nordfrankreich erfährt über
die Schlappe der Inder am 20. Dezember bei Gioenchy:
Die indischen Truppen griffen die deutschen Schützengräben
im Sturm an und besetzten sie. Die Schützengräben waren
jedoch unterminiert und wurden von dem Feinde in die

3cb will.
Roman von H . Courths - Mahler.

14) (Nachdruck verbotene
Cie satz still, mit geschloffenen Augen in die etwas be¬

schädigten Kissen des Wagens gelchnt.
Und Letzingen mutzte immer an das verträumte Lächeln

und den liebevoll aufstrahienden Blick Renates denken. Die¬
ser Blick und dieses Lächeln hatten ihm Klarheit gebracht
über das , was er schon längst ahnend empfunden hatte : datz
ihn Renate Hochstetten liebte und sich nur hinter ihrem Hatz
verschanzte, um sich nicht zu verraten.

Diese Gewitzheit machte ihn still und weich, « re er¬
füllte ihn mir einer weihevollen Stimmung.

Lust gesprengt. Die Inder erlitten hierbei ent¬
setzliche Verluste.  Der Feind, der bedeutende Verstär¬
kungen erhielt, unternahm einen wütenden Gegenangriff und
überschüttete die indischen Truppen mit einem vernichtenden
Feuer . Die Stellung war unhaltbar und es wurde der Rück¬
zug befohlen. Eine Abteilung der Inder wurde vollständig
umzingelt und mutzte sich ergeben. Lwei Tage später griff
eine kombinierte englische und französische Abteilung von
neuem die Stellung an ; Teile der Schützengräben wurden
wiedererobert und behauptet. An einem Punkte ist ein und
derselbe Schützengraben gleichzeitig von Freund und Feind
besetzt. Eine vier Futz breite und neun Futz hohe Lehmwand
trennt beide Abteilungen. Die Zustände in dieser Gegend
siyd unglaublich; Schmutz und Waller machen jede Bewe¬
gung unmöglich.

Der Kaperkrieg.
London,  20 . Jan . (W. T. B . Nichtamtlich.) Der Jah¬

resbericht der .Londoner Versicherer gibt die Zahl der be¬
schlagnahmten oder  in Häfen z u r ü ckg e ha l t en e n
deutscken Schiffe  mit 445 und den Gesamttonnengebalt
mit 1 004 826 Tonnen an. 506 deutsche und 50 österreichische
Schiffe suchten in neutralen Häsen Zuflucht. Bei Kriegsaus¬
bruch wurden 79 britische Schiffe mit 172 988 Tonnen,
die damals in deutschen Häfen sich befanden, aufgehalten;
45 britisckc Schiffe von langer Fahrt mit 200 856 Tonnen
— die Fischoampser nicht eingerechnet— wurden seither von
deutschen Kriegsschiffen weggenommen.

Di « „Karlsruhe " versrnlt feindliche Handelsschiffe.
Berlin,  20 . Jan . (TU.) Der „Deutsche Kurier " be¬

richtet aus Rotterdam : Die London News meldet aus San
luan , datz das deutsche Kriegsschiff„Karlsruhe " immer noch
unbehindert den atlantischen Ozean durchfahre und im Ver¬
lauf der letzten 14 Tage nicht weniger als 11 Handelsschiffe
der Verbündeten versenkt habe.

Portugal vertagt seine Kriegshilfe.
Mailand,  20 . Jan . (TU .) Wie der „Madrider

Jmparcial " aus Lissabon meldet, beschlotz das Ministerium
in Ermangelung gesetzlicher Zustimmung des Senats ^ die
Frage der Beteiligung Portugals am 'Kriege zu ver¬
tagen. (Tägl . Rundsch.)

8n öci!W.KritMlimvUei!.
Mostes Hauptquartier , 21 . Jan . (SB. T . B . Amtlich»

In Ostpreusten ist die Lage uirverimdeit. Ein kleineres Ge¬
fecht östlich Lipno verlief für uns günstig . 100 Gefangen«
blieben in unserer Hand. Im Gelände westlich, der Weichsel,
nordöstlich Borzimmi , schritt unser Angriff fort . Ein russischer
Angriff westlich von Lopuffno, südwestlich von Konskio, wnrdr
abgeschlagen.

Oberste Heeresleitung.
Wien,  21 . Jan . (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart:  21 . Januar mittags : Die Situation
ist unverändert.

An der ganzen Front nur stellenweise Geschützkampf.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. H ö f e r , Feldmarfchalleutnant.
Die Kampfe in Polen.

Genf,  21 . Jan . Nack Petersburger Meldungen fanden
am 17. und 13. Januar in der Nähe des Dorfes Konopka
sowie bei Razdanow und Bieschun bedeutende Kämpfe statt,
bei 'denen namentlich schwere Artillerie in Aktion trat . In
Biesckun besetzten die Deutschen vorzüglich, befestigte Stel¬
lungen. Am 17. hatten die russischen Stellungen bei Wyscho-
grod am Zusammenfluß der Bzura und Weichsel uüd am 18.
Januar das südlich davon gelegene Dorf Mtkowice , sowie
die Gräben der Russen auf dem linken Bzuraufer furcht¬
bar unter dem Feuer der Artillerie zu leiden.

Fliegerzusammenstotz in den Lüfte«.
Wien,  21 . Jan . (TU.) Ein österreichischer Flieger , her

wiederholt einen Flug nach Przemysl unternommen hatte und
immer unbehelligt zurückkam, wurde nach einer Meldung aus
Krakau gestern von dem russischen Flieger , Hauptmann An-
drewitsch verfolgt. Beide Gegner stiegen in beträchtlicher
Höhe zusammen und stürzten in die Tiefe. Beide wurden zer¬
schmettert. (®- T .)

Befürchtung«« in London.
Rotterdam,  20 . Jon . <T U ) Aus London wird

gemeldet: Man fürchtet, die  R u s s e n w e r d e n in
Südpolen wieder mehrere Kilometer zurückw eichen.
Auf die Linie Radom Opatow östlich der Lysagora seien Jie
Vorbereitungen dazu bereits getroffen (B T .)

Was man den russischen Soldaten versprochen hat.
Berlin,  20 . Jan . (TU .) Aus Westgalizien wird, I

der B . Z. telegraphiert : Die Zahl der russischen lieber- «
läufer mehrt sich täglich. Fast in jeder Nacht kommen dst^
vorgeickobenen russischen Posten freiwillig über eine Holz- i
brücke des Dunajez und begeben sich in Gefangenschaft. Di«|
Truppen bezeichnen daher diese Brücke als die Brücke Jöerf
Ehrenmänner. Die Leute erklären, datz die russischen Col-M
baten kampfesmüde feien, da der Krieg nicht, wie ihn«̂
versprocken, zu Neujahr beendigt wäre. Die Kampfesunlusts
werde auch durch die schlechte Verpflegung noch gesteigertM

(B . Z .) "
Angeblich« deutsche Grausamkeiten

Rom,  20 . Jan . (TU .) Eine durch, die „Angenzi«-
Stesani " verbreitete Rote des russischen Ministers des Aeutze-f
ren an den spanischen Botschafter in Petersburg protestiertl
gegen die Grausamkeiten, mit der deutsche Truppen rus-I
sische Verwundete auf den Schlachtfelderngetötet hätten. Der
.Protest gründet sich auf Zeugenaussagen russischer Soldaten .!
Es seien die Leichen zweier Kürassierosfiziere gefunden wor-I
den/denen mit dem Bajonett 'die Augen ausgestochen worden;
seien. Eins dieser Verbrochen sei sogar fn Gegenwart von auf!
dem Rückzuge befindlichen Soldaten verübt worden. Der1
spanische Botschafter wird ersucht, den Protest Deutschland?
und Oesterreich zu übermitteln. Der „Popolo Romano" bei
merkt zu dieser Rote , datz dieses System der Anklagen slawj-
scheu Ursprungs sei und im zweiten Balkanttiege solche Di¬
mensionen angenommen habe, dah sich das genannte Blast
schon damals entschlossen habe, diese täglichen Beschuldigungen
und Gegenbeschuldigungen gu unterdrücken. Die obige Rote
sei schon dadurch gekennzeichnet, datz sie behaupte, die Grau-i
samkeitcn seien unter den Augen der im Rückzug befindlichen
Russen verübt worden. Das setzt voraus , datz dir
Rilssenihre Augen im Hinter köpfe  h a b e n m üs»
se n. (Lok.)

Vom serbischen Kriegsschauplatz.
Wien,  21 . Jan . (TU .) Wie aus Semlin gemeldet

wird, herrscht auf dem serbischen Kriegsschauplatz nach wie vor
verhältnismätzig Ruhe. Nur die Donaumonitore kreuzen flei-I
tzig auf der Donau und Save und beMruhigen die serbische,»
Stellungen bei Belgrad . Es scheint jedoch, datz bei Belgral»
nur sckwache serbische Truppenkörper stehen. Auf dem Lowce»
liegt der Scknee fußhoch. In den Gebirgen herrscht grimmige
Kälte.

Arkei uni!Ireiserjm).
Konstantinopel,  21 . Jan . (W. T . B . Nichtamt-k

lich.) Der türkische Große Gen eralstab teilt mit»
Die Angriffe der Russen aus der Front im Kaukasus wurde«
auf de: ganzen Linie zum Stillstand gebracht.

Von den Engländern in Aegypten.
Haag,  20 . Jan . (TU .) Wie der Korrespondent

der „Morning Post"' drahtet , würden am rechten Usch
des Suezkanals in der syrischen Wüste durch englische, indisch
und australische Truppen Laufgräben von weiter Ausdeh-t
nung angelegt. Die Laufgräben sind mit Truppen be
setzt' worden, die sich in ihnen häuslich eingerichtet haben. Sff
schlafen in den Gräben, nehmen das Essen darin ein uiü
riamieren sich durch tägliche lange Märsche quer durch d«
Wüstensand. Man hofft überhaupt , die Mannschaft durch
tägliche Arbeit gesund zu erhalten . Auch für die TragtieP
seien unterirdische Unterstände errichtet worden. Das ganz,
System von Laufgräben und Unterständen sei ansgezeichn»
mit Signal -Einrichtungen versehen und telegraphisch und tele
phonisch mit der Armeeleitung verbunden. Nach dieser Dack
stellung, die sich mit ähnlichen Berichten des „ Manchester
Guardian " deckt, haben also die Engländer in Aegypten end>
gültig aus ihren Angriffskrieg gegen ''Kleinasien Verzichts
und nur Verteidigungsstellungen eingenommen. (Tägl . Rdsck.s
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Genf,  20 . Jan . (TU .) Die Blätter bringen Ar«
tikel aus rumänischer Quelle, wonach daselbst die Kriegsx
sti m m u n g trotz der aufreizenden Sprache der Zeitungei
äußerst flau  sei . Das Kriegsmaterial sei unzulänglich
22 000 gelieferte Granaten wurden ohne Kartusche geliefert
und eine Bestellung von 15 Millionen Patronen ist v«;
französischen Fabriken bisher noch nicht ausgeführt.

(Deutsche Tagesztg.) «
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Englands Furcht vor einem
Separatfrieden.

Man ist in England mit dem bisherigen Resultat de
Krieges höchst unzufrieden, und es läßt sich kaum noch oei
hüllen, dätz Das graue Gespenst der Sorge um den Aut

Renates Futz war stark angeschw- llen. als ihn der Arzt
untersuchte. Are Angehörigen waren heftig erschrocken, aks
sie von ihrem Unfall hörten . Tante Josephine jammerte über
das Reiten im allgemeinen und besonderen und behauptete,
sie habe es längst geahnt, datz es ein Ende mit Schrecken
nehmen würde. Der Arzt beruhigte sie lächelnd und ver¬
sickerte, datz kalte Umschläge und später etwas Massage, vor
allem aber einige Zeit absolute Ruhe, alles wieder gut mgchen
würden. Hochstetten satz neben Renate am Diwan. Er hatte
kein Wort gesagt , aber sein Gesicht war jetzt noch bleich
vor Schrecken. Renate streichelte ihm die Hand.

„Es ist wirklich gar nicht schlimm, lieber Papa . Nicht
einmal Schmerzen habe ich mchr."

Er versuchte zu lächeln.
„Ich mutz nur inrmer denken, was geschehen wäre,

wenn du unglücklicher gefallen wärst. Wenn ich dich jetzt
wieder auf dem Pferde sehe, werde ich doppelt ängstlich
sein."

Renate sah sinnend vor sich hin. Sie dachte an Letz¬
ingens Worte : „Ich liebe es nicht, wenn Frauen so wild
reiten." .Zwar war ihr der Unfall passiert, als sie in sehr
gemätzigtem Tempo ritt . Aber wenn sie bei einem ihrer
wilden Ritte einmal so zu Fall kam, konnte es wirkKch
sehn: scklimm ablausen.

„Ich verspreche dir, in Zukunft mich nicht mehr hin-
reitzen zu lassen, Papa . Du sollst- ich nicht ängstigen," sagte

sie liebevoll. — Ratürlick konnte sie nun nicht daran denken,
den Ball zu hesucken. Der Verzicht fiel ibr gar nickt schwer.
Aber als Ursula erklärte, datz sie auch zu Hause bleiben wollte,
protestterte Renate energisch. „Ich rede acht Tage kein
Sterbenswort mit dir , wenn du den Ball nicht besuchst. Das
sohlte noch, datz ich auch dir das Vergnügen störe."

„Aber es erscheint mir herzlos, wenn ich dich- allein
lassen soll." ^ t

„Rärrcken — ich besuchte eine Unmenge Bälle ohne
Dich, ohne' mir nur im mindesten Vorwürfe deshalb zu
machen." Sei nicht töricht. Du fährst — und Tante Josephine
mit dir ." ^ ^ „

„Ich ? Fällt mir nicht im Traum ein. Nem, Renale, so
vergnügungssüchtig bin ich wirklich! nicht, obwohl ich ge¬
stehe, datz ich mich apf den Ball gefreut habe."

„Das weitz ich, und deshalb wirst du mit Ursula zu
dem Ball gehen. Wenn Ihr euch weigert, ohne mich zu
gehen, stehe ick wahrhaftig aus und humple neben Euch
her. Was wollt Ihr denn zu Hause bei mir ? Ich kann Euch
gar nicht gebrauchen. Papa ist mir Gesellschaft genug. Und
Dr . Bogenhart kann Euch begleiten, damtt Ihr chicht ohne
männlichen Sckutz seid. Sei so gut und (eiephoniere ffofort,
Papa , datz er erst hierher kommt, um die beiden Fahnenflüch¬
tigen ins Schlepptau zu nehmen."

Sie setzte ihren Willen durch. Tante Josephine und
Ursula fuhren mit Dr . Bogenhart im Automobil nach L. zum
Kasinoball.

Hochstetten blieb bei Renate , bis sie erllärte , müde zu
sein.

Aber Renate schlief nicht, als sie der Vater verlassen
hatte . Mit offenen Äugen starrte sie zur Zimmerdecke em¬
por und dachte an Heinz Letzingen.

Weshalb lieh sie sich nur sein rücksichtslosesWesen
gefallen, weshalb wies sie ihn nicht energisch in seine Schran¬
ken zurück? Kein anderer hätte wagen dürfen , ihr so zu
begegnen, wke er- es lar . ' Und noch 'nie 'hatte ein Mann
ihr gegenüber eine solche Sprache geführt. Für einen Scherz
ging er zu weit — und seine Reden für Ernst zu nehmen,
sträubte sich ihr Empfinden. Sie wutzte nicht mehr, wie sie
sich zu ihm stellen sollte. All ihre Worte prallten an chm
ab, als wenn er von Stahl wäre. Was bezweckte er mtt

seinem Benehmen chr gegenüber? Doch nur , sie zu demütig»
Er wollte ihr wohl heimzahlen, datz sie zu ihm gesagt: I
hasse dich. Das hatte dem stolzen, hochmütigen Juni
wohl leiner ins Gesicht gesagt. Und das konnte er ihr ni
verzeihen. Deshalb suchte er sie zu kränken und zu dev
tigen. Run — sie wollte chm alles mit gleicher Mün
heinrzahlen, das war gewitz. Nichts sollte chm geschentt wt
den. Wie weit er dieses Spiel wohl treiben würde? Dqrüb'
sann sie lange nach. Und dann stahl sich wieder sein warm
zärtlicher Blick in ihre Gedanken. Wie seltsam sein Gesich
verändert wurde durch diesen Blick. Als sei aller Stolz , allk
Hochmut ausgelöscht. — Nein — an diesen Blick wollte«
nicht mehr denken. Wer weitz — vielleickt wollte er ■
damit nur verwirren, um leichteres Spiel zu haben. 6
— er sollte sich hüten — auch sie hatte solche Waffen 1
wenn sie die anwenden wollte —, er war auch nur ein MÄ
— schwach, wie ein Rohr im Winde, wenn seine Leiden'ch«
geweckt wurde. Er sollte sich hüten, dah sie nicht Ernst mach
aus ihrem Spiel . Trachteten so viele nach ihrem Besitẑ ,
warum sollte Heinz Letzingen gerade unberührt bleiben v»
ihrer Schönheit. Wenn ffie es darauf' anfinge — «denn
mit ihm kokettierte wie mtt den anderen? —

Sie vertiefte sich in diesen Gedanken, aber dann dri!<
sie plötzlich die Hände vor das Gesicht. Nein — ihm gegl
über würde sie das nicht können, etwas in seinen Augen
ihr dann die Schamröte ins Gesicht treiben. —

Am nächsten Morgen lieferte ihr Ursula einen
treulichen Festbericht. Sehr schön und glänzend war
Ball gewesen. Ursula hatte sich ausgezeichnet unterhak
Dottor Bogenhart hatte sie zu Tische geführt und sie
sehr yergnügt.

Alle Bekannten hatten ihr Bedauern über Renates
fall ausgesprochen. Die Herren, denen sie Tänze zuge
hatte , wJren sehr betrübt gewesen. Die Gräfin Irankenß
hatte sich untröstlich gezeigt und war zeitig mit Dolf wi'
nach Hause gefahren.

Letzingen war 'überhaupt nicht erschienen.
Renate fühlte etwas wie Genugtuung bei dieser Rc^
Ursula berichtete dann launig, wie toll Rolf der

nen Mazda Soltenau den Hof gemacht hatte.
(Fortsetzung folgt .)
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„ ana  des Krieges schreckend rm Lande umhergeht. Di«
nlorreiche französische Offenjioe ist gescheitert, die russische
Damvfwafte rollt bremsenlos nach rückwärts, die deutsche
Tkotte eiistiert nock» immer und im zerstampften Frankreich

ml aeknebelten Rußland macht sich Kriegsmüdigkeit,
nermiicklt mit unhcildrohendem Zorn auf England geltend,
J f ^ ieg angestiftet hat und nun seine Verbündeten

ausreichende finanzielle und militärische Hilfe einfach
Das auserwählte Volk, wie der Engländer selbst

r-me "Nation gern bezeichnet, wird allmählich nervös, "ba es
v? t Erhören kann, wie man ihm von allen Seiten Vor-

macht wegen der mangelhaften militärischen Rüstung,
^ Untätigkeit der Flotte und nicht zuletzt wegen der über-
oe £ffngcn Er wer bsp okiti  k, die den Staat .zur uber-
^atLenden Annektierung von Kolonien, den britischen kauf»

,ur Eroberung von Wsatzgebi'elen ossn e Rücksicht
Freund und Feind  drängt . Man spricht von

"Lasten Reibungen zwischen der französischenuüd der
cnalî chen Heeresleitung in Flandern . Man liest, namentlich
in der französischen Provinzpresse, heftige Angriffe gegen
die untätigen, dafür aber um so anmaßenderen Engländer.
Rußland beklagt sich bitter über die zugeknöpften Taschen
Älbions, und trotz häufiger Maßregelungen findet die mos-
towitischc Presse immer wieder den Mut , bem1 teuren Ver¬
bündeten unangenehme Deutlichkeiten ins Gesicht zu schreien.
Und endlich Japan . Auch hier scheinen̂ bislang noch unter¬
irdisch Kräfte am Werke zu sein, deren Andeutung dem
Engländer schon ein leichtes Gruseln verursacht. So ist
es nicht verwunderlich, daß John Bull nervös wird und
nach Mitteln ruft , die die mäblich zerbröckelnde Ententeberr-
lichkeit fester zusammenkitten sollen. Das beste, d. h. das
erprobteste echt englische Mittel findet ein Artikel der „Times"
vom 15. Januar , der sich mit äußerster Schärfe gegen
die Regierung wetldel, barm , dass zwischen den ve ôundeten
Russen. Japanern , Franzosen und Engländern endlich eine
Vereinbarung getroffen werden müsse, was dje Ausgabe
iedes einzelnen zu Wasser und zu Lande sei und — das
ist die Hauptsache — daß erneut die Versicherung
wiederholt werden müsse, keinen Separatfrieden
zu schließen.  Auf das letztere kommt es dem Briten
natürlich in erster Linie an ; denn er fühlt, daß das Miß¬
trauen seiner Freunde gegen ihn im Wachsen begriffen ist.
Und die Besorgnis , daß Frankreich und Rußland es vor¬
zeitig satt bekommen könnten, wie Belgien ihren letzten Mann
für England und seine Vormachtstellung zu opfern, eine
Besorgnis, die man dadurch ju beseitigen glaubt , daß die
Verbündeten von neuem ihre Versicherung besiegeln, nur
gemeinsam Frieden zu schließen, schafft uns eine Klarheit
über die tatsächliche Mißstimmung unter den Verbündeten,
die alle offiziösen Dementis nicht mehr beseitigen können.

153 englisch « Handelsschiffe vernichtet
Die „La Plata -Post " vom 15. Dezember bringt auf

Grund amtlicher englischer Meldungen eine Zusammenstel¬
lung der Verluste, welche die englische Handelsmarine durch
deutsche Kriegsschiffe erlitten hat . Die Angaben blichen
sich auf die Zeit vom Beginn des Krieges bis zum b.  No¬
vember. Insgesamt wurden in diesen drei ersten
Kriegsmonaten  153 englische Frachtschiffe vernichtet.
Darunter befinden sich 52 größere Dampfer Mit einem Raum¬
gehalt von zusammen 243 992 Tonnen.  Die Weigerung
der Engländer , das Privateigentum im Seekrieg zu respek¬
tieren, hat also dazu geführt, daß ihrer eigenen Handels¬
marine recht empfindliche Verluste zugeführt wurden.

Jlus dem Briefe einer russischen Türstin
München,  19 . Jan . (Etr . Frkft.) Ein Freund der

„Münchener Post " erhielt Einsicht in den Brief einer zur
Verwandtschaft des Zaren gehörenden russischen Fürstin an
ein Mitglied der österreichischen Aristokratie. Die Fürstin
schreibt von den gewaltigen russischen Verlusten,
die in ihren Kreisen schon Ende November (nach Angaben
des russischen Kriegsministers) aus "mindestens 500 000 Tote
und 1300 OM Verwundete und Erkrankte geschätzt worden
seien. Auch die Verluste unter den Offizieren der Regimenter,
deren Ofsrzieilorps sich vornehmlich aus .der Aristokratie
rekrutierte, seien ganz ungeheuer.' In den Kreisen der Aristo¬
kratie, die nicht zum engeren Zirkel des Zaren gehöre,
werde die Beteiligung 'Rußlands am Kriege
nur ars das „Unglück Rußlands " bezeichnet.
Verwandle des Zaren , vor allem einige Großfürstinnen
deutscher Ablunft, hätten sich aufs äußerste, aber leider
vergeblich bemüht, den unheilvollen Einfluß Nikolai Niko-
lasewitschs zu brechen und die Kriegsgefahr abzuwenden.
Die eigentliche Entscheidung sei schon bei der Anwesenheit
Poinrarees und Vivianis in Petersburg gefallen. Sie sei
nach den Absichten der Kriegspartei intensiv vorbereitet
worden von Jswolski und Benckendorff, den russischen Bot¬
schaftern in Paris und London. Zur Zeit der Anwesen-

> he:t Poincaree- und Vivianis habe Benckendorff bereits aus
! London berichtet, daß die von England mit Belgien. Por-

‘u9a!  Japan geschlossene Koalition für alle Teilnehmer
\ iedes Risilo aus schlössen. Seinen Haupttrumpf beim Zaren

habe Rrtolai Rikolafewitsch mit der angeblichen Bersiche-
rung Vivianis ansgejpielt : die französische Regierung habe
m:l Ausnahme von Jaures die ganzen Sozialisten geschlossen
hinrer sich und könne darüber hinaus die Gewähr dafür
bieten, daß die revolutionären Elemente aller Schattierungen
rn Rußland während des Krieges von jeder aggressiven Hal¬
tung gegen die Zarensamilie und die Regierung abschen
wurden. — Dm dunklen Ahnungen  jener Großfürstin¬
nen, oaiunter auch die Großfürstin Sergius,  öle un¬
geachtet schlimme: persönlicher Kränkungen die Kaiserfamilie
vor dem Unheil des Krieges habe bewahren wollen, »eien

rn vollem Umfange eingetroffen:
,„iv>end, Verzweiflung und Zusammenbruch ist unser Sch.ck-fai gewcrden."

Amerika und England in früheren Zeiten
Eme amerikanische Urkunde über englische Treulosigkeit

' • veröffentlicht das Unterhaltungsblatt des„Reichsboten , indem es schreibt:
von i2 ? '^ 5Sriffe Treu und Glauben, die dem Deutschen
12 "aren , « m Briten Schall und Rauch
hänöiok̂ Är - ^ ewige Zeiten die amerikanische Unab-

Derbrcmnt “nfere SKcere geplündert, unsere Städte
und -r.od und Verderben über unser Volk gebracht.

landisck̂ « !Un̂ n er gegenwärtig große Heere aus-
9 über ich,f,t. um das Werk des Todes.

SSitnM,.» " u^b - er Tyrannei zu vollenden, bereits mit
^um iw ! Treulosigkeit und Tyrannei begonnen, welche
» t -» b- -d- n,ch. » 3f *taltern h»b7»
sind. Hauptes einer zivilisierten Nation völlig unwürdig

tragen , die Lenker ihrer Freunde und Brüder zu werden,
oder selbst durch deren Hände zu fallen.

27. Er hat unter uns innere Aufstände erregt und gegen
die Bewohner unserer Grenzen jene grausamen Indianer
aufgereizt, deren bekannte Krieasweise ein rücksichtsloses Ver¬
tilgen jeden Alters , Geschlechtes und Standes ist.

Bei jeglicher Strafe dieser Unterdrückung haben wix auf
das alleruntertänigste um "Abhilfe gebeten: unsere tvieder-
holten Bitten wurden nur mit wiederholtem ' Unrecht be¬antwortet ."

Und doch haben die Amerikaner großenteils diese Lek¬
tionen so sehr vergessen, daß sie heute an Englands Edel¬
mut zum Schutze der Schwachen glaubten und ihm für
diese Mission noch Waffen liefern.

Berlin,  20 . Jan . Im Einverständnis mit dem Reichs¬
kanzler hak der Finanzminister die Bergällung von
Zucker zur Viehfütterung in Preußen  zugelas¬
sen, um mitzuhelfcn, daß eine unnötig starke Verminderung
der deutschen Viehbestände vermieden wird. Mit Gültigkeit
vom 14. Januar 1915 wird bis auf weiteres, längstens für
die Dauer des Krieges, ein Ausnahmetarif für Zucker, zur
Vergällung zu Futter «wecken, bestimmt, in Ladungen von 10
Tonnen eingeführt. Der Ausnahme,arif gilt zunächst im
Gebiet der preußisch-hessischen und oldenburgischcn Staatsbahnen,
der Rcichscisenbahnen in Elsaß Lothringen (einschließlich der
Wilhelm-Luxemburg-Eisenbahn), der Militär -Eisenbahn und
einiger Privatbahnen.

Der Kaiser an die Grüßherzoginwitwe von Baden.
Karlsruhe,  20 . Jan . (TU .) Der Kaiser hat

gestern aus dem Großen Hauptquartier an die Eroßherzogin-
witwe Luise von Baden folgendes Telegramm gerichtet:
Vielen Dank für Deinen Gruß am Gedenktage des Lroßen
historischen Vorganges in Versailles unter Führung des ehe¬
maligen Onkels. Sein nationales Krqftgefühl gab der welt¬
historischen Fürstenoersammlung den Impuls zu den be¬
geisterten Huldigungen des ersten Deutschen Kaisers, dessen
Macht und Würde jetzt gegen eine Welt von Feinden zu
verteidigen unsere Aufgabe ist. Aber an der Spitze des ge¬
einten Vaterlandes , getragen von der opferfreudigen Be¬
geisterung der festgeschlossenen deutschen Nation , werde ich
d:ese vaterländische Aufgabe siegreich durchführen. Das walte
Gott ! Wilhelm !. ft."

Achsel im Kriegsministerium.
Berlin,  2 . Jan . Die „Norddeutsche Allgemeine Ztg ."

meldet: Der Kriegsminister und Chef des Ge¬
neralstabes des Feldheeres , Generalleutnant
von Falkenhayn,  ist unter Beförderung zum General
der Infanterie auf sein Ansuchen von der Stellung
als Kriegsminister enthoben  worden unter Be-
lassung in der Stellung als Chef des Generalstabes des Feld¬
heeres. Gleichzeitig wurde G eneralmajor Wild von
Hohenborn  unter Beförderung zum Generalleutnant z u m

, staats - und Kriegsminister ernannt.  Er ver¬
bleibt aus allerhöchsten Befehl im großen Hauptquartier.
Die Leitung der Heeresleitung im Heimatsgebiet nimmt auch
weiterhin Generalleutnant von Wandel wahr.

Der österreichisch« Thronfolger.
Berlin,  21 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.) Erz¬

herzog Karl Franz Josef  traf heute morgen hier ein
unb wurde von dem österreichisch-ungarischen Botschafter und
den Herren der Botschaft sowie oon dem Stadtkommandan¬
ten General v. B o e h n empfangen. Der Thronfolger be¬
gab sich heute nach seiner Ankunft auf dem Anhalter Bahn¬
hof zum österreichischen Botschafter und dann in das Schloß
Bellevue, um vo n der Kaiserin empfangen  zu wer¬
den. 1km 11 Uhr reift er ön das deutsche Hauptquartier ab.

Berlin,  21 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.) Der
o ste r r e , chi sch- u n g a r i sche T h r o n fo lg er Erzherzog
Karl Franz Josef ist heute nachmittag 1 Uhr 2 Min. vom
Potsdamer Bahnhof nachdem GroßenHauptq uar-
tier abgereist.

Wien,  21 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich) Das
„Deutsche Voltsblatt " schreibt: Der Besuch des Erzherzogs
Kart Franz Josef im deutschen Hauptquartier ist 'wieder
eines jener Ereignisse in dem gegenwärtigen Kriege, die das
bestehende innige B u n d es v e rhäl tn i s zwischen
Oesterreich - Ungarn un d Deutschland  der ganzen
Welt mit aller Deutlichkeit vor Augen stellen. Unsere besten
Wünsche und herzlichsten Grüße an das deutsch« Westheer und
den obersten Kriegsherrn Kaiser Wilhelm begleiten den
Thronfolger auf seiner Reise. Jeder der Siege,' der gegen
die Franzosen und Engländer oon den deutschen Massen
erfochten wird, erweckt in uns eine ebensolche stolze Genug¬
tuung. als ob er ein Erfolg unserer eigenen Krieger wäre.
Äieso bedrohen wir die ganze Hielt?

London,  20 . Jan . (TU .) Die englischen Blätter
bringen zum 18. Januar Erinnerungsariikel an die Kaiser-
J.r ®ttung in Versailles.  Der Grundton, der durch
dleje Artikel g<Ht, ist der, daD an diesem Hage die euroMische
Gefahr begann, da eine neue Kontinentalmacht
stch entwickelte, die alle anderen b e d r ô h t e.

Sezwunoe? di- *®5*r f ee  gefangenen Mitbürger
fien, die Waffen gegen ihr eigenes Vaterland zu

Oesterreich -Ungarn.
Requisition der Getreidevorräte.

er. E" ' 20. Jan . (W. T. B . Nichtamtlich.) Wie das
„Fremdenblatt ' erfährt , hat die gestern abgchaltene Mi-
nlsterkonferenzdie Requisition der in Oesterreich befindlichen
Getreidevorräte beschlossen, falls sich die Notwendigkeit hierzu
ergeben sollte. Mitteilungen, die über die in Oesterreich
noch verfügbaren Getreidevorräte erfolgt sind, lassen die
Behauptung zu, daß der Stand der Vorräte als überaus
befriedigend anzusehen ist und daß eine eventuelle Requisi-
non ganz erhebliche Resultate erzielen wurde. .In der
Sitzung wurde auch eine Verordnung betreffend die neuen
d a ckv orschriften  besprochen. Allerseits wurde die feste
Entschlossenheit ausgedrückt, die als zur Sicherheit der Volks-
ernährung notwendigen Maßnahmen mit vollster Energie
zu treffen. ö

Oes *erreicb=Ungarn und Italien.
Wien,  20 . Jan . (T . U.) Der italienisch« Botschafter

hatte eme dreistündige Unterredung mit dem neuen wcinifter
des Aeußern, Burian . Der Besprechung wird große Be¬
deutung beigelegt. (B . Z .)

Die Erkrankung des Zaren.
SBien , 20. Jan . Die „ Südslawische Korrespondenz"

erfahrt aus Petersburg : Der Zar leidet an Influenza , die
er sich her feinem letzten Aufenthalt an der Front zugezogen
habe. Er legte der Erkrankung anfänglich keine Bedeutung bei.
Erst als Fieber austrat , kehrte er nach Petersburg zurück.

(Morgenpost .)

Portugal.
Wien, .21 . Jan . (W. T. B . Nichtamtlich) Das

Tageblatt hat oon zuverlässiger Seite folgend«
Nachrichten aus Lissabon erhalten : Vom 20. bis zum 31
Dezember herrschte in allen Kasernen Portugals Heller
Aufruhr,  der sich auch auf die Straßen fortpflanzte , als
weitere Truppenteile nach den afrikanischen Kolo¬
nien  verschickt werden sollten. Tatsächlich hatten die Trup¬
pen niemals  die Bestimmung, nach Aegypten zu gehen
wie das Volk befürchtete, sondern sie sollten nach den Kolo¬
nien georacht werden. Die Vollsmenge verhinderte die Ein¬
schiffung der Truppen, während auch die Offiziere sich an¬
scheinend nrcht die geringste Mühe gaben, den Widerwillen
r,r Mannschaften gegen den Krieg zu bekämpfen. Trotz

aller Energie vermochte die Regierung kaum weitere 7000
Mann frischer Truppen aufzubringen, da der größte Teil
der Wehrpflichtigen das Landfluchtartigverließ . —

bewässern gebärdet sich die eng¬
lische Fl otte  seit längerer Zeit als unumschränkte
Herum  Dem Ministerium Eoutinho scheint keine lange
Dauer beschieden zu sein. Infolge der geringen Einfuhr und
Ausfuhr sind die wirtschaftlichen Verhältnisse des Landes

I die denkbar traurigsten.

I Lokaler und vermischter Cell.
Limburg,  den 22. Januar 1915.

Lichtbildervortrag  im Evangelischen Eemeinde-
hause Es wird nochmals zu dem heute Freitag abend
81/2 Uhr im Evangelischen Eemeindehause stattfindenden Mis-
sionslrchthildervortrag hingewiesen. Wie bereits mitgeteilt
spricht Herr Missionar Sautter über das Thema : „Deutsche
Kultur - und Missionsarbeit in China (Kanton und Tsinqtau )".
Ter ^Emtritt ist frei. Alle Eemeindegtieder sind herzlichst

** Nassauische ispatföffe. "Der Zustrom neuer
Spareinlagen oei der Nasjauls'chen Sparkasse ist so stark
daß sich die Spareinlagen in der ersten Hälfte des Januar um
nicht weniger als 1,6 Millionen Mark vermehrt haben. Im
Äooo ^ Mark "b ^ =3unü5me in ber  gleichen Zeit nur

FC. Wiesbaden, 21. Jan . Mit der Abfallabfuhr
für -- chwe-' inefütterung  wird die Stadt in aller
Zurzebeg .nnen. Nicht über die ganze'Stadt soll sich zunächst
das Wfallabfuhrnch erstrecken, sondern es soll erst mit der
Abfuhr in einzelnen Bezirken, dort , wo zahlrei-be Schweine
gehalten werden, versucht werden, so ' z. B . im Norden
m der Platterstraße , Feldstraße usw., im Süden im Hasen¬
garten und dergl. Erst wenn die Abfallabfuhr sich bewährt
wird sie auf die ganze Stadt ausgedehnt. Wir man hört'
singt man ihr in einigen Städten , wo die Abfuhr bereits,
emgeführt ist, z. B . in Würzburg, ein Loblied.

Berlin, 16. Jan . ,W T.B Nichtamtlich) Im Goßner
Missionshaase traf heute als erste Nachricht aus
Jnncrkamerun nach Kriegsausbruch eine von, 12  Oktober
batierte Karte des Missionars Oksas aus Goßner-Höhe bei
Semini und bei der Grenze des Jaunde- und Dume-Bezirks
mit der Meldung ein, daß zwei Miffionare ungestört am Bau
der neuen Station arbeiteten während zwei andere nach der
Kriegserklärung in Etat bei der Schutztruppe cingetretcn seien.

Übsrmätzige Belastung von Gebäuden
und Gebäudeteilen durch zu schwere

Einlagerung von Gegenständen.
SBic noch erinnerlich sein dürfte, hat sich im Juli oori-

gen Jahres ein größerer Bauunfall in einem erst vor
^ahresfrist fertig gestellten großen Fabrikgebäude in Berlin-
L'.chtenberg zugetragen. Ein Teil der Decke unter dem Dach¬
geschoß brach durch und durchschlug mtt der auf ihr auf¬
gestapelten Last alle übrigen Stockwerke, wobei vier Ange¬
stellte ums Leben kamen. Rur dem Umstande, daß der Un¬
fall gerade in einer Arbeitspause statffand, während der in
ben unteren Stockwerken keine Leute tätig waren, ist es
zu verdanken, daß nicht noch mehr Menschenleben vernichtet
wurden. Die amtliche Untersuchung hat ergeben, daß der
Unfall einzig und allein aus eine übermäßige Belastung
des Dachgeschosses zurückzuführen ist.

„ Gs hat sich inzwischen herausgestellt, daß derartige über-
mäßige Belastungen von Decken, sei es aus Unkenntnis der
dagegen bestehenden Bedenken, sei es aus Nachlässigkeit oder
Rücksichtslosigkeit, ziemlich häufig Vorkommen, namentlich m
Betrieben,^ bei denen schwere Waren — Eisenteile, Papier-
ballen, Bücher, Lettern, Holzfurniere, Brennmaterialien , Li¬
noleum und dergl. oder Geldschränke von größeren Ab¬
messungen in Frage kommen. Oft machen weder Eigen¬
tümer noch Mieter sich klar, daß die Tragfähigkeit aller
Decken eine Grenze hat und namentlich ist der Irrtum ver¬
breitet. daß diese Tragfähigkeit bei Errichtung der Gebäude
derart berechnet ist, daß eine fünffache Sicherheit bis zum
Bruch der Decken vorhanden sei. Det genannte, natürlich
auch mit schweren wirtschaftlichenSchäden verbundene Un¬
fall muß den Hausbesitzern und Geschäftsinhabern aber die
ernste Verantwortung nahelegen, die sie auf sich laden, wenn
sie derart leichtfertige und widersinnige Belastungen der Fuß¬
boden in ihren Betrieben zulassen. Sie werden sick» auch der
strafrechtlichenVerantwortung nicht mit der Entschuldigung
entziehen rönnen, daß ihnen die nötige Einsicht in die Sach¬
lage gefehlt habe, nachdem jener Unfall die öffentliche Auf¬
merksamkeit auf diese häufig bestehenden sicherheitsgefähr¬
denden Zustände hingelentt hat . Wollen sie sich daher vor
schwerem Schaden bewahren und einer häufigen polizeilichen
Revision ihrer Betriebe entgehen, so werden sie gut tun
schleunigst alle übermäßigen Belasttingen aus Ären Räumen
zu entfernen und sich selbst wie ihr Personal davon in
Kenntnis zu setzen, welche Lasten den betretienden Decken¬
konstruktionen unbedenklich zugemutet werden können. Im
Zweifclsfalle würde ihnen jede nötige Auskunft von den
zuständigen Polizeibauümtern bereitwilligst erteilt werden.
Es empfiehlt sich alsdann , die zulässige Belastung der Fuß¬
böden durch eine auffällige und nicht leicht zu entfernende
Inschrift an den Türen der in Frage kommenden Räume ein
für allemal festzusetzen und bekannt zu geben. Alle aufsichts¬
führenden Personen in den Betrieben sind daraus Hinzuwelsen,
daß jede Ueberschreitung der zulässigen Belastungen die ver¬
hängnisvollsten Folgen haben kann und daher auch nicht
einmal vorübergehend zu gestatten ist.

■Ir. Oriker ’s
Gustin

nimmt man
zum Sämigmachcn

SuppenundTunkea
anstelle des englischen Mondamin.

In Paketen zu 15, 30 und «0 Pfennig überall zu haben . 4(17

NKlleiaussichif ir Lamsiag, den 33 Januar 1910
Tlübe, mu euizelue» Jlie  erschlagen, Temperatur wenig veränserr.



Knegervcreine Limburgs.
Freitag , den 22 . d. Mts ., « achmitt.

3 Uhr » Beerdigung des im hiesigen Reserve-
Lazarett verstorbenen

Wchrmanns Johann Klocke
von der 1. Komp, des Jnfanterie-Regts. Metz
von der städt . Leichenhalle aus.

Die Kriegcrvcrcine Limburgs werden zur
Teilnahme an der Leichenparade hiermit aufge-
sordert und um möglichst vollzähliges Erscheinen
gebeten.

Antreten  der Vereine am Rathause um
2 '/, Uhr . Orden, Ehren- u. Vereinsabzeichen
sind anzulegen.

Die Vorstände.

Kekuuntmachuuge « und Anzeige«
der Stadl Limburg.

Uieh- u. Krammarkt
in Limburg

am Dienstag den 3« . Januar ISIS.
Auftrieb von 8—10 Uhr vormittags.
Limburg, den 21. Januar 1915.

Der Magistrat:
5[17 Harrten

Bekanntmachung.
Die Mannschaften der Pstichtfeuerwehr — "das sind

alle männliche Personen vom 25. bis 32. Lebensjahre, welche
der freiwilligen Feuerwehr nicht angehören— werden hiermit
ausgefordert, sich bis spätestens zum 28 . d. Mts . während
der Zeit von 9 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags in
der Wohnung des Herrn Branddirektors Müller — Obere
Schiebe Nr . 2 — zu melden.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Pflichtfeuerwehr-
lcute die Bestimmungen der Regierungs-Polizeiverordnung be¬
treffend das Pfiichtfeuerwehrwesengenau zu befolgen haben.

Limburg a. L , den 18. Januar 1915.
Die Polizeiverwaltung:

H*a er t en._
Bekanntmachung

Alle unausgebildeten Landsturmpflichtigen der
Jahrgänge 1892 , 1893 und 1894 , welche die Landsturm¬
musterung versäumt oder noch keine Bestimmung haben, haben
sich baldigst unter Vorlage etwaiger Militärpapiere beim Be¬
zirkskommando hier zu melden, damit sie auf Grund der
Listen eine Entscheidung erhalten bzw. zu einer außertermin¬
lichen Musterung berangezogen werden können

Limburg (Lahn), den 20. Januar 1915.
Der Bürgermeister:

H a er ten

Bekanntmachung.
Gemäß 8 8 Absatz1 Ziffer5 des Gesetzes betreffend die

Bekämpfung übertragbarer Krankheiten vom 28 August 1905
kann bei Todesfällen an Lungen- und Kehlkopftuberkulose die
Desinfektion gemäß 8 19 Ziffer1 und3 des Gesetzes
betreffend die Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten vom
30. Juni 1900 angeordnet werden. Die polizeiliche Anord¬
nung der Desinfektion im Falle des Wohnungswechsels von
Personen ist dagegen gesetzlich nicht vorgeschriebe».

Behufs Herbeiführung einer wirksamen Bekämpfung der
Lungen- und Kehlkopftuberkulose sollen die durch e ne frei¬
willige Desinfektion entstehenden Kosten auf die Gemeinde
übernommen werden.

Wir bringen dieses mit dem Ersuchen zur allgemeinen
K nntnis, in Fällen, in denen Personen, welche an vorge¬
schrittener Lungen und Kehlkopftuberkulose leiden, aus ihrer
bisherigen Wohnung oder ihrem Quartier ausziehen, der
Ortspolizeibehörde unverzüglich Mitteilung zu geben, damit
die Desinfektion dieser Räumlichkeiten vor ihrer anderweiten
Vermietung vorgenommen werden kann.

Limburg, den 20. Januar 1915
Der Magistrat:

Haerten.

Die Zahlung der fälligen Zinsen und Annuitäten muß
jetzt sogleich geschehen, andernfalls muß die Beitreibung der¬
selben erfolgen.

Landesbankstelle
3(17 _ Melsbach.

Freiwillige Feuerwehr Limburg.
Freitagabend '/. 9 Uhr : 2(16

V orstanclssitzims ?.

Ll>nsilKmiM«im.UUznelknns.
Samstag den 39 . Januar zu Steinbach in der

Diez'schen Wirtschaft von ll 1/* Uhr ab aus dem Schutzbezirk
Ellar. Distr. 1s, 2a,  2b , 5 u. 6a. I. Nutzholz : Eichen
3 Stämme 2. u. 3 Kl. - 5,42 Fm., 1 St . 4. Kl. - 0,45 Fm.,
16 St . 5. Kl - 3,36 Fm., 10 Rm. Nutzrollen2 m u. 2,4 m
lang. Nadelholz. Fichte und Kiefer: 2 Stämme 1. Kl. -
4.53 Fm., 6 St . 2. Kl. - 8,64 Fm , 13 St 3. Kl. - 9,58
Fm., 16 St . 4. Kl. . 3,98 Fm. II . Brennholz : Eiche
20 Rm Scheit». Knüppel, 1070 Wellen2. u. 3 Kl. Buche
170Rm Sch. u Kn , 2777 Wellen. And. Laubholz: 7 Rm.
Knüppel. Das Nutzholz wird zuerst verkauft Die Herren
Bürgermeister werden um grfl. Bekanntmachung ersucht. 6[17

Dienstag den 26 . Januar l. Js .»
vormittags 10 Uhr

anfangend, kommen im Bcchtheimer Gemeindewald,
Distrikt Hühnerbcrg:

5 Rm. eichen Scheitholz,
60 Rm. buchen Scheitholz.
59 Rm. buchen Knüppel und

705 dergl. Wellen;
Distrikt Strinzerdell :>

Rm. eichen Knüppelholz,
Rm buchen Scheitholz,

buchen Knüppel und
Wellen;
Distrikt Heide:

Rm. buchen Scheitholz,
Rm. buchen Knüppel und
dergl. Wellen

zur Versteigerung.
Anfang  im Distrikt Hühnerberg.
Bemerkt wird, daß sämtliche Distrikte an die Hühnerstraße

grenzen und von den beiden ersten Distrikten das Holz sehr
gut abzufahren ist.

Bechtheim , den 18. Januar 1915.
Der Bürgermeister:

9(16 Kn oll.

38
17
31

910
Rm.
dergl.

286
62

2305

KrirsklMM Gklmnili.
Samstag den 23 . d. Mts ., abends 8 '/, Uhr:

Kameradschaftl . Zusammenkunft*
tm Vereinslokal(„Stadt Wiesbaden").

Unser Vorsitzender, Herr Hauptmannd R. Deidesheimer,
nimmt an der Versammlung teil und wird einige Kriegs¬
erlebnisse vortragen

Wir hoffen auf eine vollzählige Beteiligung aller Mitglieder
und laden auch die dem Verein seither noch fernstehenden ehem.
Soldaten aus Limburg zum Besuche ein
5 16 Der Vorstand.

Kufe.....r. Roggen
und Gerste

ab Nassauer Stationen zu Mk . 25 .40 per 100 kg
inkl. Sack in Sackung von 152 Pfd. brutto gegen Barzahlung
bei Verladung.

Jedem Lieferanten reserviere ich die aus seinem Getreide
gewonnene Kleie zum Preise von Mk « 6.59 per Zentner
ohne Sack ab Mühle; ein weiterer bedeutender Vorteil für
den Landwirt in dieser Zeit der Kraftfutternot.

Suche ferner auf dem Lande vertrauenswürdige Personen
für bezirksweisen Einkauf und Abnahme der Ware auf der
Station gegen hohe Piovifion. 8s 15

Fr. Amend,
Scharmühleb. Rendel(Wetterau)
Telefon Amt Grofl - Harben Ir . 3.

MWen ober Fm
für einige Stunden vormittags
ab 1.>Fe ruar gesucht. I0(i7

Diezerstraße 19 I

Mchcn ober Fm
für einige Stunden Hausarbeit
vormittags gesucht. Näheres in
der Geschäftsstelle. 9(17

Tüchtiger, gewandter

Schlosser
sofort gesucht.

Stiefel zu verkaufen.
Näheres Expd.

Der neueste Roman von
LUDWIG GANGHOFER

DIE TRUTZE
VON TRUTZBERG

eröffnet den neuen Jahrgang der

„GARTENLAUBE"

r,

ler
Laut Bestimmung der Reichsregierung sind

Bäcker, Konditoren und Verkäufer von Backwaren
verpflichtet, die Bekanntmachung des Bundesrats
über „Die Bereitung vo « Backwaren"
vom 5. Januar 1915 in ihren Verkaufs- und
Betriebsräumen auszuhängen.

Wir haben Sonderabdrucke dieser Bekannt¬
machung hergestellt und sind solche zum Preise
von 30 Pfg. das Stück zu haben in der

Kreisblattdruckerei
Limburg. Brückengaffe 11.

Vom 29 . «l. Mls . ab ist mein

Zahnatelier wieder geöffnet.
7[i5 Dentist B . Schott.

In Kriegszeiten
kaufen Sie nichts billiger

als Fleisch und Wurst.
Samstag und Sonntag:

Hochfeines Rindfleisch das Pfund 65 Pfg.
Kalbfleisch das Pfund 79 u. 75 Pfg.

Roastbeef und Lenden ohne Knochen Pfund 99 Pfg.Z
Hackfleisch, Pfund 99 Pfg.

Leber- und Blutwurst Pfund 59 Pfg.
Hausmacher - u extra Leberwnrst , Zungenw«

und Blutmagen Pfund 79 Pfg
Fleisch- und Schinkenwurst Pfund 99 Pfg.
feine « und grobe« Preßkopf Pfund 99 Pfg.

ff. Aufschnitt Pfund 99 Pfg.
Alle sonstigen Fleisch- und Wurstwaren zu den billigste

Tagespreisen. 7(17

Limburger Fleisch-Zentrale.
Georg Litzinger,

Untere Fleischgaffe 18- 29. Telefon  241 .1
-

Apollo -Theater.
Limburg a. d. L. U« tere Grabeustr . 29.
Anfang: Samstag um6»/, Uhr nachm., Sonntag 3 Uhr nachm.?
Der Tod in de « Berge « ! Aeußerst spannendes
Drama in drei Akten. Frl . Liffi Nebuschka in der Hauptrolle.»
Der Liebeskrieg ! Lustspiel in l Akt. Mona ! Ergreifendem
Drama. Pflicht  uufd Vaterlieber Hervorrag.ß
Drama Das Hausmädchen und der Milchmann.
Humorvoll. Der Antropologe Dr «Grundgelehrt ! Reiz.Z
Komödie. Bilder aus dem Siebengebirge : Naturauf«.

Juaendl. unt. 16 Jahren haben keinen Zutritt. 2(1»
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Schlinck— Buchdruckerei
Limburg (Lahn)

- Brückengasse-
Gegründet 1828. . ' . Telefon 82.
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